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DerAltbundesrat und seineKühe
Hausbesuch Hans-RudolfMerz sammelt leidenschaftlich geschnitzte Alpaufzüge – aber nur von echten Sennen.

Jetzt hat er über seine grosse Sammlung und die Senntumsschnitzerei ein Buch veröffentlicht.

Urs Bader

Besucher begegnen den ge-
schnitztenAlpaufzügen schon im
Entree seinesHauses inHerisau.
AltBundesratHans-RudolfMerz
sammelt sie leidenschaftlich. Sei-
ne «Prunkstücke», wie er sagt,
hat er aber imWohnzimmer auf-
gestellt: Es sind je ein Senntum
von Hans Haas und von Werner
Meile, Vertreter zweier verschie-
dener Generationen. Das Senn-
tum von Haas steht am Anfang
seiner Sammlung, zu der inzwi-
schen 17Senntengehören.Wenn
Merzauf einbesonders schönge-
arbeitetes Detail einer Kuh oder
einesSennenhinweist, siehtman
ihmdie Freude an, die ihmdiese
Volkskunst macht. Es ist auch
Sammlerstolz.

«Figürliche Kunst hat mich
schon immer interessiert», sagt
der 76-jährige Merz. «Dann hat
mich eine Begegnung mit der
Sammlung Appenzeller Volks-
kunst von Bruno Bischofberger
1977vollends fürdieses Schaffen
eingenommen. Es hat mich ge-
packt.» Merz engagierte sich
dann inderFolgeauch institutio-
nell viele Jahre fürheimischeTra-
ditionen und die Volkskunde.

«Schnitzerkonnten
Einmaligeshervorbringen»
«Mir fiel damals auf, dass die
Senntumsschnitzerei stiefmüt-
terlich behandelt wurde, anders
als die Bauernmalerei. Sie war
auch am wenigsten dokumen-
tiert», erinnert sichMerz.Wir sit-
zen jetzt amTisch imEsszimmer,
trinkenKaffee.Bald liegendarauf
mehrere wissenschaftliche Bü-
cher.Vor allemseit demRücktritt
alsBundesrat imHerbst 2010hat
erdie Schnitzereitraditionà fond
studiert. Er zeigt das Bild einer
ägyptischenSchnitzarbeit, die ei-
nen Bauern mit einem Ochsen-
gespannbeimPflügenzeigt, ent-
standenetwa2000vorChristus.
«Ist dasnicht faszinierend, diese
lange Tradition?»

Die Senntumsschnitzerei
rund um den Säntis hat sich erst
im 20. Jahrhundert entwickelt.
Zunächst wurden fast nur Alp-
fahrten geschnitzt und bemalt.
Nach und nach kamen andere
Motive aus dem bäuerlichen Le-
benhinzu: Silvesterchläuse,Mu-
sik- und Tanzgruppen, Bauern-
stuben, Alpkäsereien, Fuhrwer-

ke.EinfacheSchnitzereiengibt es
aber auch aus dem 19. Jahrhun-
dert.DieSenntumsschnitzer ent-
stammen heute noch meist aus
dem Kreis der Bauern. Dass es
«Autodidakten»warenundsind,
wieMerz sagt, hat auch ihn faszi-
niert. «Sie waren nicht vorbelas-
tet, beispielsweisedurchhöfische

oder sakrale Kunst. Sie konnten
Eigenständiges, Einmaliges her-
vorbringen. Sie schöpften aus
ihremLebensalltag.»Merzhat in
seiner Sammlung nur Sennten,
die vonSchnitzern stammen,die
auch zu Alp fuhren oder fahren.
«Ich sammle keine Souvenir-
schnitzerei.»Es geht ihmumdie

selbstbewusstebäuerlicheSelbst-
darstellung.

Mehralsnur
einSammlungsporträt

Jetzt hältMerz seindruckfrisches
Buch in den Händen, in dem er
seineSammlungvorstellt. Esdo-
kumentiert erstmals auch diese

Senntumsschnitzereimitwissen-
schaftlichem Anspruch. «Zu-
nächstwollte ichnurein Inventar
meinerSammlung fürdenPrivat-
gebrauch machen, jetzt ist ein
Buch daraus geworden.» Zuerst
erklärt Merz darin Handwerk,
Geschichte und Bedeutung der
Senntumsschnitzerei und die
OrdnungeinerAlpfahrt. InKurz-
porträts und mit vielen Bildern
stellt er sodann 14 Schnitzer und
eine Schnitzerin vor – ja, die gibt
es auch. Merz ist ihnen allen be-
gegnet. Bei der Verabschiedung
bleiben wir erneut vor den Alp-
fahrten imEntree stehen.Esgäbe
noch viel dazu zu sagen. «Ihr
Reichtum, ihreVielfalt, ihre Indi-
vidualität sind einfach un-
erschöpflich», sagtMerz.

Begeisterter Sammler: Hans-Rudolf Merz mit einer Kuhmit besonderer Fellzeichnung, einem «Gort». Bild: Urs Bucher (Herisau, 26.März 2019)

Ausstellung im Brauchtumsmuseum in Urnäsch

Die Senntumsschnitzerei ist 2018
in die Liste der lebendigen Tradi-
tionen in der Schweiz aufgenom-
men worden. Dieses Inventar
unseres Kulturerbes entsteht in
Zusammenarbeit von Bund und
Kantonen. Tatsächlich ist die
Senntumsschnitzerei ohne Ver-
gleich im europäischen Alpen-
raum. Den Eintrag im Inventar
verfassteUrsula Karbacher, Kura-
torin am Appenzeller Brauch-
tumsmuseumUrnäsch. Dort wird
heute die Ausstellung «Senn-
tumsschnitzerei – Brauchtum im
Kleinen» eröffnet, die Karbacher

zusammenmit Co-KuratorWalter
Frick eingerichtet hat. Damit wird
diesemKunsthandwerk, das rund
umdenSäntis gepflegt wird, erst-
mals eine umfassende Schau
gewidmet. Während Sammlung
und Buch von Hans-Rudolf Merz
auf die Sennten, die Alpaufzüge,
fokussieren, zeigt die Ausstellung
die Schnitzkunst in ihrer ganzen
Breite. Zu sehen sind Arbeiten
dreier Generationen. Was als
Zeitvertreib und zumFertigen ein-
facher Kühe als Spielzeuge für die
Kinder angefangen hat, widmete
sich bald den ritualisierten Alp-

fahrten, dem bäuerlichen Alltag
samt Brauchtum. Entstanden ist
eine gestalterisch vielfältige, de-
tailreiche, farbenprächtige Welt
im Kleinen. Für manchen Bauern
ist die Schnitzkunst zu einem
wichtigen Nebenerwerb gewor-
den. Senntumsschnitzereien sind
beliebte Sammelstücke. (ub)

Hinweis
Ausstellungs- und Buchvernis-
sage, heute Samstag, 10 Uhr,
evangelische Kirche Urnäsch.
Ausstellung bis 14. Januar 2020.
www.museum-urnaesch.ch

H.-R. Merz:
Senntums-
schnitzerei im
Appenzellerland
und im Toggen-
burg, Appen-
zeller Verlag,
104 S., Fr. 36.–

So viele Stile wie Schnitzer: Ausschnitt aus einem Senntum; das Mölirad; Szenemit Senn, Bläss und Gääss; geschnitzte Figuren auf einer Chlausenhaube. Bilder: Urs Bucher, ub
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